
Pastoraltheologische nformationen
(1988)

Der Beirat der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen
begrüßt 0S, daß fünf ollegen aus der Konferenz einem drängen-
den Problem Sich Wort geme el das nlegen und
hält für WICHTIG, daß der VO. Wortaut der Erklärung dokumentie
WIrC.

Die kirchliche FEinheit ird auTtfs gesetzt!
Erklärung vVon ünf katholischen Praktisc Theologen
Zzu  3 Problem der Bischofsernennung.
Professor Dr Ottmar UC: Bamberg; Professor Dr. Norbert reina-
cher, übingen; Professor Dr LeO arrer, Freiburg/SchweIiz; Professor
Dr NorbDert Mette, ünster-Paderborn:; Professor DDr Hermann enn-

kamp, Münster

Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung dieser Erklärung ird vermutlich
der MeUue Frzbischof von Köln von onNnannes Paul SCHON E/[-

seın DIie Unterzeichner dieser Erklärung nehmen diesen Vor-
garıd Z sich grundsätzlich diesem Probiem äaußern

Biblische Grundlegung
SO sehr die biblischen Traditione die normatıve Grundlage Tür christli-
hen Glauben und kirchliche Dilden, WenIg assen SICH Aaus
der PraxIis der ersten kirchlichen Gemeilnden unvermittelt verbindliche
Prinzipien für die neutige Verwirklichung vVon Kırcheel Dennoch
ergeben sich aus cden Tradıti des UnNG euen Tes
wicht! normatiıve Perspektiven gerade uchn für Problem (vgl
ZU folgenden: Bensberger reis, Demokratisierung der Kirche Fın
Memorandum deutscher Katholiken, Maiınz
CcNnon für diıe Bundesbeziehung zwischen Gott und cGem israelitischen
Volk War die Unmittelbarkeı es den enschen en Wichtiges
Charakteristikum ott willl die Satzung des Bundes in das nH Zn
seınes Bündnispartners einschreiben. em Dprophetischer Verhne!l-
3UNg der Bund es mit seınem Ol keiner heilsvermitteln-
der Sakralinstitutionen der Sakralpersonen: Fn kır  Il Amt
(Papst, Bischof, riester) als besondere Art der Heilsvermittlung giDt
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Erklärung ZUur Bischofsernennung
NIC DIe Sakramente SINC einerselts Zeichen des auDens von

Christinnen und risten, andererselits Zeichen für das In esSUuSs hri-
SIUS den enscnen wirksam zugesprochene He1l Gottes Der Ircn-
IC Dienst ıST azu da kirchlii en ermöglichen und der
Einheilt der Kirche dienen
Fn wichtiger eleg für die neutesta  ntliche Auffassung des Irchli-
hen lensitie ISt DE atinaus iinden ber SOoll Fuch NIC
als abbı’ anrecen assen; enn eiıner |ST uer Lehnrer, Ihr e Der
SEeId Brüder Auch mıit aier soll Inr nıemand VOTI Fuch anreden auf
rden; enn eiıner IST uer alter der IM Hiımmel Auchn Il Ihr Fuch
NI 'Fünrer‘’ MeTNNeN assen: denn uer Führer ıST eINZIG MSTIUS
Der Größte Fuch SOl| uer Diener senmn  ” 23,8-11). En Ircnli-
hes Amt also, das SIcCh die Mitt!  Il zwischen ott und seiınem
olke anma\l3t, verleiz NIC MNur die geschwisterliche Solidarität, SOfT1-
dern verleugnet die umfassende l1e (aottes den enschen und
die Wirksamke!l des einzigartigen Miıttlie  tes Jesu Christi
Vor allem Paulus entwickelt seıne edanken über den kirchl!
Dienst von der (JemMeinde her, und nIC umgekenrt (vgl VOorT allem

KOT UNGd Röm 12) en eıner Von charısmatischen
Begabungen, die mM Dienste der emenmnde stehen, ISt en Dienst
anderen "Vorsteherdienst” genannt

ST deshalb erstaunlich, dal3 den verschliedensten Tradıtionen
des euen Testamentes der Gedanke der Wahl der kırchlichen Dienst-
fräger ıST (vgl Stockmeier, DIe Wanl des ISCNOTS
Klerus und Volk in der irühen Kiırche In Goncilium 1980)
463-467/). Berelts DEl der achwa ZUu  Z Z/wölferkreis (Apostel-
geschichte ‚15-26) stellt der große Kreis der Brüder ZWE| geeilgnete
Kandıdaten VOT, UDer die ann das LOS entischelide DIe Auswahnl! der
Diakone erfolgt nach Apostelgeschichte 6,1- die Gesamtheit
der Jüngerschatit. In Gemeinschaft mıit Aposteln und Presbytern
’die emeinde” M NSCHAIU das sogenannie Apostelkon-
zl die Gesandten nach A  !]  l Aaus (Apostelgeschichte 19,22-29)

Volk als emenmnde demnach Mitverantwortung DE| der
Bestellung von gern  37 (Stockmeiler).

Demokratische Traditionen n der Kirche

In der Zeılt nach der neutestamentlichen Kırche nahm die Bedeutung
der kirchlic Dienste Im zwelıten WI SICH
einerseilts die theologische KOonzeptlon eINes monarchischen E-pIskopa-
ies (Z DE| Ignatius Von Antiochien und eIınes überlieferungsorientier-
ien Sukzessionsmodells (Z n dem Schreiben der römiIschen Ge-
mende nach Korinth), das el der Begründung des kır  lıchen Dien-
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Erklärung ZUTrT Bischofsernennung
SIeS amlıl, daß die kirchliche Amitsträger In der ununterbrochenen
Nachfolge der Aposte! stehen Auf der anderen eile ber wurden
die kirchlichen Amtsträger welıthın Beteiligung der emende g -
WÄäNnIl SO heisst eEIW. n der ”"Didache "WÄähl Fuch ISC
UnNnG Diakone, würdiIg des errn, anner voller ılde und rel von eld-
gler, Oll Wahrheitsliebe, rprobte, die für Fucn versenen den Dienst
der Propnheten und Lehr' (T17 Ausdrücklich nebt die 215 Von
IDPD0Iy In Rom verialstie "Apostolische Überlieferung” die Wahl des
ISCNOTS UurC das Volk nervor uch die "Apostolische Konsti-
tu SIEe VOT, da Tals Bischof eın Mann gewelnt werde, der
n allen Stücken atenIios und Vo gaNnzen gewählt ST

SICH el diesem okument, das EIW. 360 nach MSTIUS entstanden
IST, die grö ßte ammlung kirchenrechntlicher Normen des Altertums
andelt, ıST die Allgemeingültigkeit dieser Vorschrift NIC| DEezZWEI-
eln esimn 422-432) SCNreIı SO|| keinen BiISCNOT

cen ıllen des Volkes einsetzen  9 UngG LeO der ro
440-461) Aaus "Wer allen vorstehen Ssoll, SO|| vVon allen gewählt
werden  77 Stockmeiler aßt seine Untersuchung UÜber-
blickt Man die Geschichte der Amterbesetzung In der irühen Kirche,
annn aulser Zweifel, da nınsichtlich der ISC VOT! Anfang

eıne Wahl UrCc)| Volk Und Klerus Draktizier wurde  ”
Mit der Bildung der mittelalterlichen Gesellscha Und der VerDin-
dung der Kirche mit dem bekamen uch die nıchtordinierten
Kirchenmitglieder, insbesondere die Kalser UunGd KÖNIGE, auf die Kirche
stärkeren Einfluß Als eispie SE@| [1UT erwähnt, da tto der ro
un Mitbeteiligung VOT! Klerus und Volk 963 n der Peterskirche
onNnannes C absetzen Uund den Lalen LeO als LEeO V zZU aps
wählen Veß Kalser eInrıc Seizie 046 dre! Päapste ab, arunier
den weıthın als rechtmäßigen anerkannien Gregor Vln und SE1Z-

den Aaus Deutschlan mitgebrachten Bamberger Bischof Duiltger als
S Glemens e1n DIie vor allem Im Jahrhunder ausgebaute
re Von der Oberhoheit des Okumenischen Konzils üUber den
(Konziliarismus) Uund besonders die Dekrete des Konstanzer KOnzIıls
”Sacrosancta” und "Frequens” 1414 UnG 1417 hatten das Ziel,
eın Gegengewicht cden Däpstlichen Absolutismus Dbılden Und
Garantien für die Kirchenreform uch den ılen der Päpste

SC DIe daß [arn Jlange und Oft Uber die Verbind-
IIC dieser Dekreie diskutiert hat und dafl3 SIE VOT)] einigen Päpsten
als verbindlic| angesehen wurden, ZeIg zumindesi, daß kurlale UNG
Dapalıstische Bestrebungen als selbstverständlich und als Aaus
dem Glauben der Kirche SIch unmıtielbar ergeben angesenhen WUTr-
den
Im Miıttelalter sich das Wahlrecht des apı Im In
auf den Bischof UrC das für Deutschlan ra Dartikularen Kechtes
DIS Destent war darf das Domkapıte!l NIC als eIne demokrati-
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Erklärung ZUF Bischofsernennung
ScChe Repräsentanz der DIÖzese der uchn MNUur des Diözesanklerus
angesehen werden;: roizde diese egelung, da Amtsträger
aufgrun des eu geltenden Kirchenrechtes EXKIUSIV Ure
übergeoranete Amtsträger esum wercden Ahnliches qgilt für das |
germanischen Eigenkirchenwesen Wurzelnde Patronatsrecht der mit-
elalterlichen und neuzeiltlichen Grundher das die efugnIıs des Pa-

einschlo ß die Person des arrers bestimmen In manchen
Fällen IST dieses eC auf nolıtische (Gemeinden Uund teılweise uchn
auf Kirchengemeinden übergegangen da Von De-
mokratisierung der Wahl kirchlicher Amtsträger gesprochen werden
kann
AbDer diese demokratische Tradıtione | der gesam KIr-
chengeschichteeZ Telıl DIS auf den eul Tag In etll-
hen anionen der SchweIiz IST die Pfarrerwahl DEe-

Voraussetzungen die Abwahl des arrers, recntliche Praxıs
Auch | vielen en SICH sSolche demokratische Tradıti
ernalten
Im NSCAIU das /welıte Vatikanısche KONZI| 1962 1965 Kam
| der Kirche wieder der Forderung, daß die
ISCANO gewählt werden sollen In New York UNnd arıs | cen Nieder-
anden Und | der Steiermark | der ErzdiöÖözese reiburg Uund | der
DIÖzese Speyer KÖöln und Münster Sich Gruppen VOT! Lalen
und Priestern die für eIre Wahl des ISCNOTS votierien (VO! Blıemer
DIe Bischofswahl als Desiderat kirchlı PraxIis In Theologische
Quartalschrift u  l 149 1969) 7 184) DIe HerausgeDber der
Iheologischen Quartalschrift übingen | Jahr 969 Tjolgenden
Vorschlag unterbreitet residierender ISCNOTEe SO|| |
Zukunft achnt dauern Fine Wiederwahl DZW eINe Verlängerung
der ST NUuTr ausnahmswelse UnG ZWaTlT aus objektiven
eren | der kirchenpollitischen Situation lıegenden Gründen 1MNOY-
lIıch Die Wanl| ISCNOTS UrcC eıngWahlgremium E[ -
cheint gerade DEe| der Bedeutung des Bischoifsamtes Uund der Otwen-
algkeit lebendigen Kontaktes mMT der DIÖzese unbedingt WUunN-
Schenswert und stellt für cden Vorschlag zeitlichen Amitsbegren-
ZUNG e1mIn integrierendes Moment dar (Theologische Quartalschrift
übingen 149 1969 a 1.19) Dieser Vorschlag der rofessoren der
übinger Katholisch Theologischen aKu War uch unterzeichnet
VOorN/ dem damalıgen ITheologieprofeSsor Joseph Katzinger

Die rechtiche Situation

Nach dem allgemeın geltenden der Kathollschen Kirche
dem S DriNZIPIEN! die relie Ernennung der | der ITN-
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Erklärung ZUTrT Bischofsernennung
ien Weltkirche (vgl anon E des Kirchlichen Rechtsbuchs VOT]
1983
In cden Bıstumern der Bundesrepublik Deutschla eyxıistiert u  u
von euite noch gültigen KO eın Dartikulares eC m Hın-
He auf die Bestimmung der In den lOözesen Bayerns WEeT-
cden nach dem Bayerische Konkordat von 24 lle drei re VOT)]
den Bischöifen und Domkapıiteln und nach Freiwerden eiıner DBISCHÖTII-
nen Stelle Vo ZU  !  n Kapite! noch zusätzliche Kandıdatenli-
sten den gesandt Der aps IST DEe| der Ernennung des Unfti-
gen ISC grundasätzlich dıe l Isten gebunden UnNGd die erge-
WISSeErung, da die staatlichen enorcen keine politischen edenken

vorgeschlagene Kandıdaten en

u  u des Preußischen Konkoradates von 1929 eıchen nach dem
Freiwercden eınes bischöflichen Stuhles n den ZU runeren Preußen
gehörenden Bistümern das betreifende Kapite! SOWIE die ISCNOTeEe des
firüher Dreußts Staatsgebietes Listen VOoT) geeigneten Kandıdaten
eIn, Und un Würdigung dieser Listen Dbenennt der Heilige uhl dem
Kapite! dreli ersonen, Aaus enen In treiler, geheimer Abstimmung
den RBischof wähnlen nat DIeE Kurie Wird niıemand ZUT
Bischof Destellen, Von cdem das Kapite! ach der Wahnl UL
Anfrage DEe| der Staatsregierung festgestellt nalt, da politi-
SCHNer Jala Gerade auf diesen Passus eru-
ien SICH diejenigen ersonen Uund Gruppen, die unbedingt dar-
auf cGaß der FErzbischof VOoT) KÖöln Vo Domkapıite!l gewählt
werden muß und die deshalb eIıne ErnenNNuUnNg des Papstes hne VOT-
nergehende Wahl des Domkapitels als eınen Versto ß das reu-
Bische Konkordat ansehen
Nach dem Badıschen Konkordat VOT) 1932, das aKÜUsC auf die ISTU-
erlr Kottenburg und alnz Geltung nat, reicht das Domkapıite!l DEe! Frei-
werden des Bischöflichen Stuhles der VO Ortsbischo Jährlic über-
andten ıne zusätzliche Kandıdatenliste en Daraus Sschlägt der
aps drei Kandidaten VOT, Uund das Domkapıtel wähl eınen Von/n ihnen
als Künfitigen Bischof Der ew Ird Vo ernannt
ljecderum anderer ISt die Praxıs der Bischofsbestellungen In eIn-
zeinen lOözesen der Schweiz. Dort Desteht noch das irele, unen-
Q  r  n  e Wahlrecht der Domkapıitel, eren gewählten Kandıdaten
der Bischof VOoT'T) Rom lediglich bestätigt.

Gesellschaftlicher Hintergrun
Nach der Zerstörung reilglös fundierter Kechtiertigungsversuche nier-
FrCNISC gestufter OÖrdnungen die Aufklärung den Prinzipien ira-
dıtioneller Herrschaftsliegitimation das Prinzip deru dem Got-
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Erklärung ZUr Bischofsernennung
tesgnadentum und den STandıSchne Privilegien das rationalistische Na-
urrecC)| elche Z/üge die historisch-politische Ausprägung
VvVon Demokratie Im au der Zelilt uch iImmer MaQg,
als die zentrale Norm galt ınr die Begründung UNG Legitimierung
Öffentlich ausgeübter aC Vor der nstanz der ernu: Hinter die-
se  3 Nnspruc der Demokratie ISt die gesellschaftliche Wirklichkeit
ZWar weitgehend zurückgeblieben; dennoch nat Kar/| annneı reC
WeTNn er von dem eutigen Zeitalter der ”"Fundamental  Okratisie-
rung  7 gesprochen nat Im Gegensatz ZUur monarchischen B  IT  Ität,
die Im Glauben den VOT] ottes ( anaden’ abgeleilteten recht-
mäßigen Herrschaftsanspruch eiıner Hestimmten ynastıe wurzelle, De-
unt die demokratische Legitimation auf der Rechtfertigung von acnt-
ausübung UrC das Volk Diese ST orinzIplell EXKIUSIV und KONStI-
tulert SICN Öffentlich Der Volkssouveränitätstheori Zufolge sollte keine
Öffentliche aC ausgeü wercden en, S@| denn, SIE gehe
mittelbar Vo  3 olke aus Demokratische Ve  u en nTOolge-
dessen diese materielle Grundnorm der Demokratie vIielTaC ZUr
Staatsiundamentalnor erhoben und SIE Abänderungsverbol g -
stellt (vgl Artikel und /9,3 des Grundgesetzes der Bundesrepubli
Deutschland).
reinel Und W Autonomie Uund gesellschaftlich INg md-
bestimmung SIN Spannungsmomente eın und desselben NnıIStoriısche
Zustandes, n dem die enschen siıch selber kommen, MUuTr
ber UrcC institutionelle Schranken Und EWU Biseinsschranken aran
gehindert werden hne Autonomie Uund reinel kann Jjedoch Humanlı-
tät gedacht werden Realısierte Demokratie IST ISO eIıne VOor-
ausseizung ZUr vollen Entfaltung Von Autonomie Und reinel DEe-
greifen
In UNSEeTET Gesellschaft ıST zumindest der ıll vornhanden unabläs-
Ssiger kritischer Dur:  u  iung gesellschaftlicher und Dolitischer Zi-
sammenNnänge. ES gibt eıne gesellschaftliche Grundtendenz WAacCn-
samkeit Uund KrIitik gegenüber parteipolitischen. runktionsträgern, g -
genüber allen JIrägern Öffentlicher und Sowoh|! Was die
ständige Legitimationsnotwendigkeit wiıe die ronende anıpula-
I0n anbelangt, ber uchn Was die Bestimmung VOT! Handlungspräfe-
reNzen), den nhalt, die Mitte! und cden Stil der Machtausübung elrn

DIe monarchisch-absolutistische, hlierarchische Herrschaftsausübung
der katholischen Kirche ım SINkien Gegensatz diesem Prozefß
der Fundamentaldemokratisierung der Gesellschaft L )Ieses Probliem
spitzt sich ann onkret DEe| dem Problem der Bestimmung eINeSsS

ISCNOTS Kreise VOT'T) kathollschen Christinnen Uund hri-
sien Jense!l aller Dolltischen Partelen senen als NIC menr
tolerierbar da Ihnen gleichsam als Schafe, als unmündige DIÖZEe-
sankinder, als "geliebte ne UNG Töcht  37 eIn Irte, eın "DIÖze-
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Erklärung zur Bischofsernennung
sanvater  97 vorgeseilzt Wird, auf dessen Auswahl SIE überhaupt keinen
Einfluß Die Situation verschärft SIChH noch dadurch, da der
Vorgang der Ernennung eInes ISCNOITS er Ausschnhluß der
Öffentlichkeit geschient Uund uch die kirchliche Öffentlichkeit auf Ge-
rüchte, MUur mühsam durchsickernde Informationen der dar Dewußte
ndiskretione angewlesen ISst
ES ird uchn immer deutlicher, daß der neuzeitliche Demokratisie-
rungsproze ß ZWalr einerselts gerade VvVon der katholischen Kirche Im

und Jahrhunder MaAaSsSSsSIıv gekämpft Wwurde, daß SICH ber In
diesem Demokratisierungsproze ß urcnristliche erie Uund Grundein-
stellungen durchsetzten Gerade In der Vorbereitung auT das zwelhun-
dertjährige der Französischen Revolution Ira ucn In der
Öffentlichkeit ımmer deutlicher, daß 7& D} !  16 diıe zentralen Lelt-
vorstellungen der Französischen Revolution ”Freiheit, Gleichheit, Brü-
derlichkeit” urchristliche erie darstellen WarTr die ragödie des

UnNnd Jahrhunderts, da die katholische Kirche, indem SIE dıe
neuzeitliche Freineltsgeschichte Dekämpftte, Inr eigenes Fleisch Uund
Blut veriolgte.

Theologische IC

Das Z/weite Vatiıkanısche KONZI! nat eınen Begrıiff UnNnG eıne Wirklichkeit
In das Zentrum seiıner Dokumente ©  e  9 die In den Schriften des
Iten und Neuen Testamentes und In der Tradıtion der Kirche iln-
den SINd, nämlıch die Kırche als Volk Giottes und die gemeinsame
Verantwortung aller Mitglieder dieser Kirche Das gemeInsame Prie-
stierium aller Gläubigen Uund die Geschwisterlichkeit aller Msien gent
allen nierarchischen Unterscheidungen VOTaUuUSs und nält SICH In ihnen
Uurc (vgl Kirchenkonstitution des Z/weiten Vatikanıschen KOonziıls Nr

32) DIe kirchlichen Amter stehen Im Dienst des gemeinsamen
Priestertum und können [1UTr AUuUSs dieser funktionalen Zuoranung ner-
aus verstanden werden
DIe Mun der konkreten OÖrdnung des nnerkirchlichen Lebens
|äßt sSich grundasätzlich NIC rein innertheologisc Öösen Sie Kann [IUr
n der konkreten Begegnung mIt den gesellschaftlichen Und geistigen
Strömungen eıner Zeit Und Tan konkreten Finsatz für die gestellten Auft-

geschichtlich werden @| IS} ZWarTrT einerselts die
Zusammengehörigkeit VOT! dem UNS In esSus MSIUS GE  en
göttlichen Heiıl und der institutionellen Vermittiung die Kirche

Detonen AÄAndererseits ergibt SICH ber auch, daß nstitutionen In
cder Kirche nıemals Selbstzweck werden dürfen Sie en Dienstfunk-
10n Uund mussen Jeweils durchsichtig werden UnNnd bleiben auf das
iInnen übertragene Zeugnis allal Das kirchliche Amıt UnNG alle institutio-
nellen Formen In der Kırche mussen Sıch darum immer wieder MEeU

&[



Erklärung ZUr Bischofsernennung
Onkret legitimieren. Sie können nıe Dlo ß aDpsira UnNnd n SICH Degrün-
det werden, Sondern mussen SICH onkret als glaubwürdig auswelsen.
Dieser S  n  I Legitimationszwang E1n wesentliches Arqu-
ment für ıne demokratische Kontrolle In der Kirche
INZU daß die Aufgabe, das Evangelium ezeugen,
/edern der Kirche gemeinsam aufgetrage ISt Demgegenüber ist
die Unterscheidung In die lehrende und n die Örende Kırche höchst
SE@EKUN Und inadäaquat, WeIl Ja Uucn die Glieder der lehrenden KIr-
che eVor SIE andere den Glauben enhnren können, zuerst Örende
ubIig senın mUüssen, und WeIl umgeke das gläubige Ören des

Je rsien Z IV wıe Öffentlichen Zeugnıs, Iso Z
verpflichtet. Aus diesem Sachverhal ergibt sSich die raditionelle,

C das /weite Vatikanısche KONnzI| MeUu bestätigte daß der
UÜbereinstimmung des ganzen Gottesvolkes In Sachen des auDens
das arısma der Unfehlbarkeit ukommt (val Kirchenkonstitution
12) Die kiırchliche Öffentlichkeit Im umfassenden Sinne stellt arum
theologisc eın wesentliches Medium theologischer Wahrheitsfindung
Car. FS mufß ISO unterschlieden werden zwischen der anrneill, die
Im Christusereignis olfenDar geworden IST, dem Prozeßß der Frkenntnis
dieser anrneı Ur die gesamtite Kırche Uund der authentische Re-
ZEUQGUTNIG der anrneı ur das kirchliche Amt
Aus der DannNunNg von der gemeinsamen Verantiwortiung aller MSUN-
mel und riısien und der notwendigen E innelt der Kirche, dem VOT
allem die kirchlichen dienen aben, ergibt SICH die
nach dem aum der rel: VorN Finzelnen Und VonN Gruppen In der
Kirche SO viel ıST sSicher DIe Kirche Kann ihren Heilsauftrag MUur dann
glaubwürdIig ausrichten, WeTIN In ıhr sSelbst eIne Ordnung der reinel
Destent und wenn das kirchliche und die kirchlic Dienste

en Instrument der Herrschafft, Sondern VOT allem eın nstitutionel-
ler Schutz der reinel SIN Deshalb mu ß uchn In der Kırche eınen
Pluralismus ge Sicher ST auch, da zumindest unier den eutigen
geschichtlichen und gesellschaftlichen Bedingungen demokratische
Formen In der Kirche eın eit größeres eC tUr SICH Hbeanspruchen
können als ehedem eudale, monarchistische, arıstokratische Uund
solutistische Formen Als bleibende. Aufgabe ST der Kirche aufgetra-
gern, das verwirklichen, Was [an das "Grundgesetz der christli-
chen nelt” genannt nat und das Paulus formullert: "Christu
nat UuNs Defreit, Uund MNun SIN WIT rei Rleibt est UNd lal3t Fucn
NIC| VvVon Neuem das Jocn der Knechtscha auflegen!” (Galaterbrief
S

Gegenwärtige kirchenpolitische Perspektiven
Kein Zwelife|l ST menr aran erlaubt, da der DS und die
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Erklärung ZUT Bischofsernennung
urıe mıf Bischofsernennungen Kirchenpoliltik machen Sie wollen mıt
ılfe dieser Pollitik die Offinung der Kirche, weilche Sich offenKkundIg
während und nach dem Z/welıten Vatikanıschen KOonz!ıl| anbannie, Wie-
der rückgängıig machen Ulale die katholische Kırche VornNn euenmn n en

zurückführen einige Vorkommnisse SE@| beispielhaft E/-
inne
In Chur/Schweiz ernennt der aps den erzkonservatıven izlal Wolf-
GaNOd Haas zum Bischofs-Koad]utor mıit dem eC der Nachfolge Uund
umgeht kurzerhand das verbriefte eC des Domkapıitels, Aaus
eınem VOoT/ Rom vorgelegten Dreiervorschlag den Bischof selbst WÄäh-
len können aas ird mit dem militant-konservativen Geheimbund
Opus Del n Verbindung gebr
Im INScCNen Erzbistum Dublin ühl SICh der Klerus weıl der

Fnde etzten Jahres NIC dessen Wunschkandidat, sondern mıit
Desmond Gonel|!l den Mannn seıiıner Wahl erna Ebentfalls eınen ent-
Schiedenen Vertreter von Disziplin Uund enNnorsam
In Wien folgte auf den nternational anerkanniten, eher Iberal eingestell-
ien ardınal ranz ÖnNIg der ehemalige Wallfahrtsdirektor Hermann
roer e1n radıtionalistisch denkender, Im Biıstum weiltgehend unbe-
annter Mann Seine geistige Heimat ISt die radıtionalistische eWe-
gUuNdg "Leg! arıae Später wurde Groer Z ardına ernannt

War diıe Im katholischen Wıen auf diese eınsame nNniSCNEI-
dung des Papstes nOoCcCNn Verwunderung, SChlug diese In Öffentlichen
Widerspruch u  y als der dem neuernannien Wiener Erzbischof
mIt Kurt renn eınen minder konservativen Wel die
elile stellt erucnie wollen WISSen, da renn ıtglı von Opus
Del” SEl
uch n den Vereinigten Staaten Vor Amerika zel SICH euUlc

dal3 der aps versucht, konservative Bischofsernennungen
den offenen DIS beralen nordamerikanischen Katholiziısmus SIeU-
ern Diese Strategie wurde bereIits von Pau!l ıtte der SIEeDZ!-
er re in den "ederlande egonnen. Die siebenköpfige, elativ
IIDerale niederländische Bischofskonferenz wurde regelrecht UMNAS-
rempelt, ZU Tell mit vÖöllig autoritären einocden Das hat azu g -
UNrT, da die katholisc Kirche In den Niederlande wie gespalten
ISt lele Kirchengemeinden und eıne BasısbeweOgung SIN
IC menr bereit, ihren Bischöifen UNG dem auf dem Marsch
InS vorkonziliäre folgen.
Eine SOlche Entwicklung ro Jjetzt uch In Spanien Das wichtigste
Bischoifsamt Von Madrid wurde VO  3 aps VOT wenigen Jahren wieder-

mit eınem exirem konservatıven Opus DEe| itglı Deselizi, dem
etzigen araına nge! DSUquia Goicochea. ISt jetzt Vorsitzender
der spanischen Bischofskonferenz Vor wenigen Ochen ernann der
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cden als "Mann der ıtte” geltenden, gerade erst VvVon den

Rischöifen wiedergewählten (Generalsekretär der Bischofskonferenz,
ernan Sebastian Aquila, ZU Erzbischof-Koad]utor mıit dem
auf Nachfolge In Granada Diese Diözese ISt kirchenpolitisch reC
bedeutend, der dortige Bischof noch eit von der Altersgrenze ent-

daf3 sich Bischof Aquila Urchaus als abgeschoben Hetrach-
ien kannn Das Amıt des Generalsekretärs der Bischofskonferenz mu ß-

er aufgeben, we!ıl dies die atiuien der Bischofskoniferenz e-
hen
ucn In Lateinamerika Ird lese der Kirchenpoliltik immer mehr
verwirklı So In Brasılien dem aradına von Sa0o Paulo, Fvarıi-
STIO Arns, die Entmachtung, weIıl eT Ssich In den der Römischen
Kurile sehr mit der Theologie der Beireiung dentifiziert hat Sein
Bistum, das größte der Welt, SOl| In sieben Finzeldiözesen aufgeteilt
werden Auf dem Wege über MEUE, natürlich konservative
kann mIt der Zeit die mehrheitlich Drogressive Brasilianische ISCNOITS-
konferenz wundersam umgedrehnt werden uch der Bischoifsstuhl Vorl
alva wurde mıt einem konservativen Bischof Deselizt,
Was UNMMSO menr VoN Bedeutung IS{, als traditionellerweise dieser RI-
schofsstuhl mit der OSIN des Primas der brasıllanıschen ISCNHOTe
besetzt Ird uch als Nachfolger des IS Dom Helder amara
In Recife/Brasilien wurde eın Aäußerst konservativer Mannn ernannt

Bel der Verfolgung dieser Kirchenpolltischen Polltik nehmen die aDO-
stolischen Nuntien ine iImmer größere Bedeutung eın Ihr Einflufß ST
beachtlich gewachsen. Kandıdaten TÜr vakante Bischofsstühle werden
VvVon ihnen vorgeprüft. DIe Nuntien SIN n den einzelnen LÄändern
den eigentlichen ”Bischofsmache geworden.

Bedrohung der kirchliche Finhelit

Angesichts der klaren ussagen der biblischen Traditionen, n ErIn-
NEeruNGg alte demokratische Gewohnheiten In der Kirchengeschichte
und auf dem Hintergrun eıner Gesellschaftt, die SICH Im Prozel3 der
Fundamentaldemokratisierung efindet, stellt dıe neutige römiIsche Pra-
XIS der Bischofsernennung eIine Strukturelle Häresie dar, welche NI
[1UT die Glaubwürdigkeit der Kırche ernsthaft nifrage stellt, sSondern
Ur welche auch die kiırchliche Einheilt ufs piel geseilz! Ird enn
dadurch, daß der aps Uund die ÖMISC urıe SICH eben gerade
MIE IS ”Pontiiex”,  7 als Brückenbauer zwischen den verschiedenen
Kräften und Gruppen n der katholischen Kirche erweisen, sSsondern
vÖöllig einseltig MUur dıe konservatıven, Zu Tell reaktionären Tenden-
7611 In der Kirche berücksichtigen, eriullen SIe gerade NI Ihnhre unda-
mentale Aufgabe, der Einheit der Kirche dienen, sondern
diese Einhelt der Dermanenten Beschwörun AUuSs ROM,
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der Einheit der Kirche willen eite gehorchen Und sSich den romı-
SchHhen aßnahmen ügen, erklären die Unterzeichner, daß SIE
der Einheit der Kirche willen die vÖllig einseitigen Entscheidun-
genN der römischen Kirchenleitung Drotestieren.
°  I IStT deshalb, cdaß die Domkapite!l DEe| dem Freiwerden eInes
bischöflichen mMies aufTf eigene Verantwortung nın die Christinnen Und
rMsien inrer DIÖzese zumindest vermitielt Urc die diözesanen
Räte Ihrer Entscheidungsfindung beteilligen. Eın sSolcher Schritt
ISt ab SOfort möglıch und wurde uch Im eınen der anderen Fall g -
tan amı würden uch die Ansätze eiıner synodalen Ordnung g —
Stärkt
Miıtteliristig aber ISt ine grundlegende Reiform der Ernennung von RiI-
Schöfen In der katholischen Kirche erforderlic nier Rückbesinnung
auf Ihre eigene Tradıition und In kritiıscher Assıimilation zentraler nhalte
der neuzelitlichen Freiheltsgeschichte gilt den alten Grundsatz VvVon
aps LeO dem Großen verwirklichen "We allen vorstehen Soll,
SOl Von allen gewählt wercden
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